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chermtellen, daß bei Zufallsstichproben die Ausschöpfungsquote über die Zeit ver- 
gleichbar ist. Da es in der Regel bei allgemeinen Bevölkemgsum£ragen auch nicht an- 
nähernd gelingt, mit sämtlichen ausgewählten Befragten ein Interview durchzdiihren, 
können Probleme bei der Analyse von Zeitreihen nicht ausgeschlossen werden, wenn 
sich Umfang oder Zusammensetzung der Nichtteilnehmer über die Zeit verändern. Da 
dieser Tatbestand jedoch weit weniger "sichtbar" ist als beispielsweise der Aspekt der 
Vergleichbarkeit der Frageformulierung und im übrigen das Teilnahmeverhalten der 
Befragten durch den Forscher auch nur wenig beeinflußt werden kann, werden entspre- 
chende Probleme bei der Analyse sozialen Wandels mittels replikativer Umfragen kaum 
thematisiert. 
In dem vorliegenden Beitrag wird in explorativer Weise der Frage nachgegangen, in- 
wiefern durch die Veränderung der Ausschöpfungsquote die Zeitreihen der Allgemei- 
nen Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften (ALLBUS) beeinflußt werden. 
Zunächst wird das Forschungsprogramm ALLJ3US kurz dargestellt. Daran anschlie- 
ßend wird die Entwicklung der Ausschöpfungsquote der ALLBUS-Umfragen erläutert. 
Im Hauptteil schließlich wird für verschiedene ALLBUS-Zeitreihen der Zusarnrnen- 
hang mit der Entwicklung der Ausschöpfungsquote diskutiert. 
2. Das Forschiungsprogranam ALLBUS 
Wichtigstes Ziel des ALLBUS-Programms ist die Bereitstellung von Daten für die Un- 
tersuchung sozialen Wandels (vgl. Braun/Mohlex 199 1 : 7ff.). Zu diesem Zweck wird 
seit 1980 alle zwei Jahre eine Zufallsstichprobe der Bevölkerung mit einem teils kon- 
stanten, teils variablen Fragenprograrnrn behagt. Zwischen 1980 und 1990 umfaßte die 
Stichprobe jeweils ungefähr 3000 Personen. Die Gnindgesarntheit bildeten die wahlbe- 
rechtigten Personen in Privathaushalten der (alten) Bundesrepublik (incl. West-Ber- 
lins). Die Stichprobenziehung erfolgte nach dem ADM-Stichprobensystem (vgl. Kirsch- 
ner 1984) bzw. einem äquivalenten  erfahren.^) 
Aufgmd der deutschen Vereinigung wurde 1991 zusätzlich eine Umfrage außerhalb 
des zweijährigen Turnus durchgeführt. Dabei wurden erstmals auch Bürger aus den 
neuen Bundesländern - in einer getrennten Stichprobe - behagt. Die Stichprobengröße 
betrug für Ost und West jeweils circa 1500 Personen. Außerdem wurde in dieser Erhe- 
bung zum ersten Mal die Beschränkung auf die erwachsene deutsche Bevölkerung auf- 
gegeben, indem auch deutschsprachige Ausländer in die Stichprobe aufgenommen wur- 
den. Beim ALLBUS 1992 wurde analog verfahren, allerdings betrug die Stichproben- 
größe circa 2400 Personen im Westen und 1100 im Osten. In beiden Jahren wurde in 
Westdeutschland das ADM-Stichprobensystem eingesetzt. 
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3. Die Entwicklung der Ausschöpfungsquote über die Zeit 
Die Ausschöpfungsquote wird bei jeder ALLBUS-Erhebung von dem jeweiligen Um- 
frageinstitut ermittelt. Ganz allgemein definiert entspricht die Ausschöpfungsquote dem 
prozentualen Anteil der Befragten, mit denen ein Interview realisiert werden konnte, an 
der Gesamtzahl aller ausgewählten Befragten. Die Differenz zwischen der Ausschöp- 
fungsquote und 100 Prozent - d.h. der prozentuale Anteil der Nichtteilnehmer - wird als 
Nonresponse-Quote bezeichnet. Üblicherweise wird bei den Nichtteilnehmern entspre- 
chend dem Ausfallgrund zwischen drei Gruppen differenziert: Befragte, die während 
der Feldzeit von den Interviewern nicht angetroffen wurden ("Nichterreichte"); Perso- 
nen, die zwar erreicht wurden, aber aus den verschiedensten Gründen nicht teilnehmen 
wollten ("Nichtkooperative") und schließlich Personen, die aufgrund ihrer körper- 
licwgeistigen Verfassung nicht zur Interviewteilnahme in der Lage waren 
("NichtbefragungsfBhigeW). 
Wie Schaubild 1 (siehe Anhang) veranschaulicht, ist in den zwölf Jahren zwischen 
1980 und 1992 ein Rückgang der Ausschöpfungsquote der ALLBUS-Erhebungen in 
Westdeutschland zu veneichnen. 1980 lag die Ausschöpfung noch bei 69.5 Prozent, 
1992 dagegen bei nur 51,9 Prozent - ein Rückgang um knapp 18 Prozentpunkte. 
Allerdings erfolgt dieser Rückgang keineswegs stetig und linear über die Zeit. So ist 
zwischen 1980 und 1984 praktisch keine Veränderung der Ausschöpfungsrate 
festzustellen. Auch 1988 wurde mit 67,7 Prozent Ausschöpfung nochmals ein Ergebnis 
erzielt, das nur unwesentlich unter dem der Anfangsjahre lag. 1986 und 1990 dagegen 
betrug die Ausschöpfung nur 58,6 Prozent bzw. 60,4 Prozent, 1991 und 1992 lag sie mit 
52,7 bzw. 5 1,9 Prozent nochmals deutlich darunter. 
Betrachtet man, welches Umfrageinstitut die jeweilige Umfrage durchgeführt hat, zeigt 
sich ein deutlicher Zusammenhang mit der Höhe der Ausschöpfung. Die Studien zwi- 
schen 1980 und 1984 sowie die Umfrage von 1988 wurden von Getas bzw. Gh-Getas 
durchgeführt. Bei diesen Umfragen ist kein bzw. zwischen 1984 und 1988 nur ein ge- 
ringer Rückgang der Ausschöpfung zu verzeichnen. Für die Studien von 1986,199 1 und 
1992 zeichnete Infratest verantwortlich. Wie die Graphik zeigt, weist bereits die erste 
Infratest-Studie von 1986 mit 58,6 Prozent eine um elf Prozentpunkte niedrigere Aus- 
schöpfung als die Erhebung von 1984 auf. Dieser Wert sinkt bis 1991 nochmals auf 
52,7 Prozent ab. Dies entspräche einem durchschnittlichen Rückgang um etwas mehr 
als einem Prozentpunkt pro Jahr. Ein Rückgang in dieser Größenordnung erfolgte dann 
nochmals zwischen 1991 und 1992. Infas, das nur eine Umfrage durchgeführt hat, er- 
reichte 1990 mit 60,4 Prozent einen Wert, der immer noch knapp über dem der 1986er 
Infratest-Studie lag, 
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Was die Struktur der Nichtteilnehmer betrifft, ergeben sich für die beiden Gruppen der 
Nichterreichten und der Nichtkooperativen unterschiedliche Entwicklungen über die 
zeita2) Der Anteil der Nichterreichten nimmt - mit Ausnahme des Zeitraumes zwischen 
den beiden ersten und den beiden letzten Erhebungen, wo jeweils eine leichte Abnahme 
zu verzeichnen ist - über die Zeit zu. Zwischen 1982 mit 9,9 Prozent und 1991 mit 20,3 
Prozent erfolgt eine Verdoppelung ihres Anteils. In dieser Hinsicht ergeben sich keine 
Hinweise auf Unterschiede zwischen den Instituten. Sowohl bei Getas als auch bei In- 
fratest ist in dem jeweiligen Untersuchungszeitraum eine Zunahme festzustellen, wobei 
sich die Entwicklung bei beiden Instituten auf demselben Niveau abspielt. Die Folge ist 
ein durchgehender Trend, in den sich auch das Ergebnis von Infas gut einfügt. 
Anders ist die Situation bei den Nichtkooperativen. Sowohl die Getas-Anteile 
(zwischen 16,5 und 19,3 Prozent) als auch die Infratest-Zeitreihe (zwischen 25,O und 
26,s Prozent) weisen hier nur geringe Veränderungen über die Zeit auf, allerdings er- 
gibt sich als institutsspezifische Besonderheit ein um durchschnittlich etwa acht Pro- 
zentpunkte höherer Anteil Nichtkooperativer bei Infratest im Vergleich zu Getas. Infas 
liegt mit einem Wert von 21,7 Prozent zwischen beiden Instituten. 
Es ist hier nicht beabsichtigt, den möglichen Ursachen dieser institutsspezifischen Er- 
gebnisse detailliert nachzugehen. Möglicherweise spielen unterschiedliche Instituts- 
normen eine Rolle, aufgrund derer z.B. die Infratest-Interviewer eher geneigt sind, auf 
die Realisierung eines Interviews zu verzichten, wenn der Befragte sich nicht koopera- 
tiv verhält. Ziel dieses Beitrags ist es demgegenüber, die Konsequenzen zu untersu- 
chen, die sich aus den Unterschieden in den berichteten Ausschöpfungsquoten für die 
Zei~ihenfähigkeit der ALLBUS-Daten ergeben. 
4. Der Einnuß der Au~öpfungsquote auf die ALLBUSZeitreihen 
4.1 Auswahl der Untersuchungsmerhale 
Im folgenden wird für einen kleinen Teil der im ALLBUS erhobenen Merkmale unter- 
sucht, inwiefern die festgestellten Veränderungen der Ausschöpfungsquote den Verlauf 
der Zeitreihe zwischen 1980 und 1992 beeinflussen. Bei der Auswahl der in die Ana- 
lyse einzubeziehenden Merkmale haben verschiedene Kriterien eine Rolle gespielt. Zu 
nennen ist hier zum einen die Replikationsfrequenz: Um die Zahl von N=8 Erhebungen 
nicht weiter zu verringern, wurden - mit einer Ausnahme - nur Variablen ausgewählt, 
die Bestandteil jeder ALLBUS-Umfrage sind. Diese Beschränkung hat zur Folge, daß 
überwiegend demographische Informationen genutzt werden. Zum anderen wurde da- 
rauf geachtet, daß potentielle Drittvariablen (wie z. B. Verändqrungen der Fragefonnu- 
lierung oder der Höhe des Item-Nonresponse) den Verlauf der Zeitreihe möglichst nicht 
beeinflussen können3) Irn einzelnen werden die folgenden Merkmale bewachtet: Ge- 
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schlecht, Alter, subjektive Schichteinstufung, allgemeinbildender Schulabschluß, be- 
rufiiche Stellung und Tätigkeit. Erfahmng von Arbeitslosigkeit, Haushaltsgröße, Fami- 
lienstand, Gemeindegröße, Wohnverhältnis, Konfession und die Interviewereinschät- 
zung der Antwortbereitschaft des Befragten. 
Für einen Teil dieser Variablen sind in Untersuchungen Regelmäßigkeiten mit dem 
Teilnahmeverhalten an Umfragen festgestellt worden (für einen überblick über Regel- 
mäßigkeiten des Teilnahmeverhaltens vgl. Esser U. a. 1989: 11 lff.). Relativ gut belegt - 
auch in bemg auf den ALLBUS - ist, daß untere soziale Schichten in Umfragen unter- 
repräsentiert sind (die These des sog. "Mittelschichtbias", vgl. Hartmann 1990: 19ff.; 
Hartmam/Schimpl-Neimanns 1992: 324ff.). Im vorliegenden Fall können die Merkma- 
le subjektive Schichteinstufung, allgemeinbildender Schuiabschluß, berufiiche Stellung 
und Tätigkeit sowie die Erfahrung von Arbeitslosigkeit als Schichtidkatoren interpre- 
tiert werden. Hinweise existieren darüber hinaus dafür, daß jüngere und ältere Perso- 
nen in Umfragen unterrepräsentiert. Personen mittleren Alters dagegen überrepräsen- 
tiert sind. Überproportional häufig sind unter den Ausfällen auch Befragte in Einperso- 
nenhaushalten und Großstadtbewohner vertreten. Keine bzw. keine konsistenten Er- 
gebnisse liegen demgegenüber für die Merkmale Geschlecht, Familienstand, Konfes- 
sion und dem Wohnverhältnis vor. Was die Interviewereinschätzung der Antwortbereit- 
schaft der Befragten betrifft, ist zu vermuten, daß in schlecht ausgeschöpften Umfragen 
die Selbstselektion der Befragten größer und deshalb der Anteil der Befragten mit guter 
Antwortbereitschaft besonders hoch ist. 
4.2 Vorgehensweise 
Um in explorativer Weise zu analysieren, inwiefern die Veränderung der Ausschäp- 
fungsquote der ALLBUS-Erhebungen die Zeitreihen der ausgewählten Merkmale be- 
einflußt, wird im folgenden jeweils die Zeitreihe für einen einzelnen Anteilswert und 
die Entwickiung der Ausschöpfungsquote in einem Schaubild dargestellt. Bereits auf- 
grund der visuellen Inspektion können Hinweise auf einen Effekt der Ausschöpfungs- 
quote gewonnen werden, wenn die Kurven der Ausschöpfungsquote und des betreffen- 
den Anteilswertes parallel bzw. spiegelbildlich verlaufen. 
Als Ergänzung der graphischen Räsentation werden die Ergebnisse einer Regressions- 
analyse (auf Basis der aggregierten Daten) berichtet. Für jedes Merkmal wird zunächst 
eine Regression des Anteilswertes auf das Erhebungsjahr durchgeführt. Das Ergebnis 
gibt an, wie gut die Zeitreihe durch eine Gerade dargestellt werden kann. Ist das resui- 
fierende R~ signifikant, soll im folgenden davon gesprochen werden. daß die Zeitreihe 
einen (linearen) Trend aufweist. Der unstandardisierte Regressionskoeffizient bJh 
kann in diesem Fall als Schätzer dafür herangezogen werden, um wieviele Prozentpunk- 
te pro Jahr der betreffende Anteilswert im ALLBUS zu- oder abnimmt. Mit dem 
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Merkmal Erhebungsjahr wird jedoch nicht nur der tatsächliche Wandel erfaßt, sondern 
aufgmd der Korrelation mit der Ausschöpfungsquote (F-.84, pS.05) auch deren Ver- 
änderung. Um zu analysieren, inwiefern neben tatsächlichem Wandel auch die Verän- 
derung der Ausschöpfungsquote einen Effekt auf die Zeitreihe hat, wird deshalb eine 
multiple Regression der jeweiligen Zeitreihe auf die Merkmale Erhebungsjahr und 
Ausschöpfungsquote gerechnet. Anhand der Signifkanz der beiden resultierenden par- 
tiellen Regressionskoeffizienten können zusätzlich zu dem "optischen Eindruck" noch- 
mals in verdichteter Form Anhaltspunkte darüber gewonnen werden, in welchem Maße 
tatsächlicher Wandel (bJ*) und/der die Veränderung der hschöpfungsquote 
(bAuss.) den Verlauf der Zeitreihe beeinflussen4) 
Wo entsprechende Informationen verfügbar sind, werden in der Graphik auch Ergebnis- 
se des Mikrozensus dargestellt.5) Aufgrund der Auskunftspflicht weist diese amtliche 
Großumfrage eine Ausfallquote von weniger als fünf Prozent auf (vgl. Hartmann 1990: 
11). Wenn Unterschiede in der Grundgesamtheit, der Stichprobenziehung und der Ant- 
wortkategorien zwischen ALEBUS und Mikrozensus ausgeschlossen werden können, 
können Merkrnalsverteilungen des Mikrozensus zur Validierung der entsprechenden 
Ergebnisse des AElLBWS herangezogen werden (vgl. Hartmann/Schirnpl-Neimanns 
1992). h vorliegenden Fall soll das Hauptaugenmerk bei dem Vergleich von ALLBUS 
und Mikrozensus der Frage gelten, ob die ALBUS-Erhebungen mit einer höheren 
Ausschöpfung eine bessere Annäherung an den Mikrozensus aufweisen als diejenigen 
mit einer niedrigeren Ausschöpbg . 
4.3.1 GscMe&t 
Der Anteil der Männer in der ALLBUS-Stichprobe schwankt unsystematisch zwischen 
44,4 Prozent im Jahre 1988 und 48,4 Prozent im Jahre 1990 (vgl. Schaubild 2). Weder 
das Erhebungsjahr noch die Ausschöpfungsquote steht in Zusammenhang mit der Zeit- 
reihe. Die drei verfügbaren Ergebnisse aus dem Mikrozensus unterscheiden sich nicht 
systematisch von den ALBUS-Daten. 
4.3.2 -er 
Der Anteil der 25 bis 44jähIigen im BkLBUS variiert zwischen 36,9 Prozent im Jahre 
1988 und 41,6 Prozent im Jahre 1991 (vgl. Schaubild 3). Über die Zeit nimmt ihr An- 
teil leicht zu. Allerdings ist dieser Trend eine Folge des Rückgangs der Ausschöpfungs- 
quote. Je niedriger die Ausschöpfung, desto höher der Anteil der 25 bis Mjährigen in 
der Stichprobe. Beim Mikrozensus ergeben sich durchgängig geringere Anteilswerte. 
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Die Erhebungen mit einer geringeren Ausschöpfungsquote weisen deshalb eine größere 
Differenz zum Mikrozensus- auf als diejenigen mit einer höheren Ausschöpfung. 
Der Anteil der 70jährigen und älteren in der ALLBUS-Stichprobe schwankt nur gering 
(vgl. Schaubild 4). Er beträgt zwischen zehn Prozent (1991) und 12,2 Prozent (1992), 
ein Trend über die Zeit ist nicht feststellbar. Nach den Ergebnissen der Regressionsana- 
lyse hat die Ausschöpfung keinen systematischen Effekt. Dieses Ergebnis ändert sich 
jedoch, wenn man den "Ausreißer" von 1992 außer Betracht läßt?) Bei den Erhebungen 
der Jahre 1980 bis 1991 besteht ein enger Zusammenhang mit der Ausschöpfungsquote 
(wobei allerdings die absoluten Veränderungen in den Anteilswerten nur gering sind): 
1980 bis 1984 sowie 1988, als die Ausschöpfung jeweils bei circa 70 Prozent lag, 
beträgt der Anteilswert der 70jährigen und älteren jeweils circa zwölf Prozent; 1986 
und 1990 bei einer um zehn Prozentpunkte geringeren Ausschöpfung nur jeweils circa 
elf Prozent und 1991 mit einer Ausschöpfung von nur wenig über 50 Prozent nur zehn 
Prozent. Nicht in dieses Bild paßt, daß 1992 mit der insgesamt niedrigsten Ausschöp- 
fung der höchste Anteilswert dieser Altersg~ppe zu verzeichnen ist. Die drei verfügba- 
ren Anteilswerte des Mikrozensus liegen über denen des ALLBUS. Mit der Ausnahme 
der Erhebung von 1992 bestehen also gewisse Hinweise dafür, daß ein Sinken der Aus- 
schöpfung die Untenepräsentierung der 70jährigen und älteren verstärkt. 
4.3.3 Subjektive Schichteinstuhing 
Der Anteil der Befragten, die sich der Unter- oder Arbeiterschicht zurechnen, variiert 
zwischen 34,9 Prozent im Jahre 1982 und 24,l Prozent im Jahre 1991 (vgl. Schaubild 
5). Über die Zeit besteht ein rückläufiger Trend. Die Einbeziehung der Ausschöpfungs- 
quote ergibt, daß für diesen Trend die Veränderung in der Ausschöpfungsquote - und 
nicht tatsächlicher Wandel - verantwortlich ist. Je geringer die Ausschöpfung, desto 
niedriger der Anteil der Befragten aus der Unter- oder Arbeiterschicht. 
4.3.4 Allgemeinbildender Schulabschluß 
Der Anteil der Personen mit höchstens Hauptschulabschluß liegt bei den einzelnen 
ALLBUS-Umfragen zwischen 64.4 Prozent im Jahre 1980 und 49,9 Prozent im Jahre 
1991 (vgl. Schaubild 6). Über die Zeit besteht ein rückläufiger Trend. Ein Einfluß der 
Ausschöpfungsquote auf die Zcitreihe ist nicht er~ichtlich.~) Die verfügbaren Zahlen 
des Mikrozensus weisen einen ähnlich rückläufigen Trend des Anteils der Hauptschul- 
absolventen aus - allerdings auf deutlich höherem Niveau als der ALLBUS. 
4.3.5 Berufliche Stellung 
Der Anteil der Arbeiter an den ganz- oder halbtags hauptberuflich Erwerbstätigen liegt 
in der ALBUS-Stichprobe zwischen 32 Prozent im Jahre 1980 und 24-5 Prozent irn 
90 WMA-Nachrichten 33, Jg.  17., November 1993 
Jahre 1990 (vgl. Schaubild 7). Über die Zeit besteht ein rückläufiger Trend. Ein Effekt 
der unterschiedlichen Ausschöpfungsquoten auf die Ergebnisse ist nicht feststellbar. 
Auch der Mikrozensus weist einen rückläufigen Trend aus, allerdings auf höherem Ni- 
veau als der ALLBUS. 
4.3.6 Berufshauptgruppe 
Der Anteil der Personen, die nach dem ISCO-Klassifürationsschema der 
Berufshauptgruppe 7 ("Gütererzeugende und verwandte Berufstätigkeiten, Bedienung 
von Transportmitteln und Handlangertätigkeiten") zugeordnet werden, an den ganz- 
oder halbtags hauptberuflich Erwerbstätigen variiert zwischen 34,4 Prozent im Jahre 
1980 und 27,4 Prozent im Jahre 1991 (vgl. Schaubild 8). Die Zeitreihe weist einen 
rückläufigen Trend auf, der von der Ausschöpfung nicht systematisch beeinflußt wird. 
4.3 -7 E r f h g  von Arbeitslosigkeit 
Der Anteil der Personen, die in den letzten zehn Jahren mindestens einmal arbeitslos 
gewesen sind, an den derzeit hauptberuflich Erwerbstätigen liegt zwischen 11,l Prozent 
im Jahre 1980 und 18,4 Prozent im Jahre 1990 (vgl. Schaubild 9). Über die Zeit besteht 
ein zunehmender Trend. Ein Effekt der Ausschöpfung auf den Trendverlauf ist nicht zu 
verzeichnen. 
4.3.8 Haushaltsgröße 
Der Anteil der Einpersonenhaushalte in der ALLBUS-Stichprobe beträgt zwischen 21,7 
Prozent im Jahre 1991 und 26,2 Prozent im Jahre 1990 (vgl. Schaubild 10). Bivariat be- 
steht zwischen dem Erhebungsjahr und dem Anteil der Einpersonenhaushalte kein 
(linearer) Zusammenhang. In der multiplen Regression ergibt sich dagegen für das Er- 
hebungsjahr und die Ausschöpfungsquote ein etwa gleich starker positiver Effekt: je 
später das Erhebungsjahr und je höher die Ausschöpfung, desto größer der Anteil von 
Einpersonenhaushal ten im ALLBUS. Der negative Zusammenhang zwischen den bei- 
den unabhängigen Merkmalen führt dazu, daß der nach dem Mikrozensus feststellbare 
Trend zu einer Zunahme von Einpersonenhaushalten mit den ALLBUS-Daten nicht 
abbildbar ist. 
4.3.9 Familienstand 
Der Anteil der Verheirateten in den ALLBUS-Erhebungen liegt zwischen 633 Prozent 
im Jahre 1980 und 57,7 Prozent im Jahre 1988 (vgl. Schaubild 11). Über die Zeit be- 
steht ein rückläufiger Trend, für dessen Verlauf neben dem tatsächlichen Wandel auch 
die Veränderung der Ausschöpfungsquote eine Rolle spielt. Je niedriger die Ausschöp- 
fung, desto höher der Anteil der Verheirateten. Dies führt zu der leichten Zunahme des 
im ALLBUS ausgewiesenen Anteils der Verheirateten zwischen 1984 und 1986 und 
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zwischen 1988 und 1991. Die Abweichungen vom Mikrozensus sind jedoch insgesamt 
gering. Ein umgekehrter Zusammenhang besteht bei den ledigen Personen. Ihr Anteil 
liegt in der ALLBUS-Stichprobe zwischen 17,8 Prozent im Jahre 1980 und 25.5 Prozent 
irn Jahre 1988 (vgl. Schaubild 12). Über die Zeit besteht ein zunehmender Trend. Der 
Verlauf der Zeitreihe spiegelt jedoch nicht nur tatsächlichen Wandel, sondern auch den 
Effekt der Ausschöpfungsquote wider. Je niedriger die Ausschöpfung, desto geringer 
der Anteil der Ledigen. Auf diesen Effekt ist die geringere Zunahme des Anteils der 
Ledigen zwischen 1984 und 1986 und die leichte Abnahme seit 1988 zurückzuführen. 
Allerdings liegen auch bei diesem Merkmal die ALLBUS-Ergebnisse wieder relativ 
dicht bei den Werten des Mikrozensus. 
4.3.10 Gemeindegröße 
Für den Anteil der Befragten, die in Großstädten mit mehr als 500.000 Einwohnern le- 
ben, weist die ALLBUS-Zeitreihe Werte zwischen 44,4 Prozent im Jahre 1986 und 49,8 
Prozent im Jahre 1990 aus (vgl. Schaubild 13). Es besteht kein Trend über die Zeit; 
auch ein systematischer Einfluß der Ausschöpfungsquote ist nicht festzustellen. 
4.3.1 1 Wohnverhältnis 
Der Anteil der Befragten, die angeben, im eigenen Haus bzw. in der eigenen Eigen- 
tumswohnung zu leben, variiert zwischen 43,9 Prozent im Jahre 1980 und 50.4 Prozent 
im Jahre 1986 (vgl. Schaubild 14). Weder das Erhebungsjahr noch die Ausschöpfungs- 
quote hat einen systematischen Effekt. Auffällig ist lediglich der hohe Anteil von Eigen- 
tümern, der 1986 von Infratest erzielt wird (auch die 1991er Studie von Infratest weist 
wieder einen relativ hohen Wert aus). 
4.3.12 Konfession 
Der Anteil der Protestanten an der Bevölkemg variiert in der ALBUS-Stichprobe 
zwischen 47,8 Prozent im Jahre 1980 und 42.5 Prozent im Jahre 1988 (vgl. Schaubild 
15). Bivariat besteht zwischen dem Erhebungsjahr und dem Anteil der Protestanten im 
ALLBUS kein Zusammenhang. Nach den Ergebnissen der multiplen Regression nimmt 
der Anteil der Mitglieder der evangelischen Kirche über die Zeit jedoch faktisch ab. Da 
im ALLBUS allerdings über die Jahre auch die Ausschöpfung geringer wird, mit ab- 
nehmender Ausschöpfung jedoch der Anteil der evangelischen Konfessionsangehörigen 
in der Stichprobe zunimmt, wird der tatsächliche Trend in den ALLBUS-Daten nicht 
abgebildet. 
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fungsquote zur Folge, daß die Anteilswerte benachbarter Erhebungen sich signifikant 
voneinander unterscheiden. So geht z. B. mit dem Rückgang der Ausschöpfung von 
69,9 Prozent im Jahre 1984 auf 58,6 Prozent im Jahre 1986 eine Reduzierung des An- 
teils der Personen, die sich der Unter- bzw. Arbeiterschicht zurechnen, um sechs Pro- 
zentpunkte einher (vgl. Schaubild 5). Die Verringerung der Ausschöpfung von 60,4 
Prozent irn Jahre I990 auf 52,7 Prozent irn Jahre 1991 wird begleitet von einer Ab- 
nahme der Zahl der Einpersonenhaushalte um 4 5  Prozentpunkte (vgl. Schaubild 10). 
Zusammenfassend belegen diese Ergebnisse, daß bei der Analyse von ALLBUS-Zeit- 
reihen die Problematik unterschiedlicher Ausschöpfungsquoten der einzelnen Umfragen 
nicht generell vernachlässigt werden darf. Es ist zwar nicht davon auszugehen, daß die 
Variation der Ausschöpfungsquote die Mehrzahl der ALLBUS-Zeitreihen beeinflußt, 
oder daß - wenn Effekte vorliegen - diese besonders gravierend sind. Dies schließt je- 
doch nicht aus, daß insbesondere bei "unerwarteten" Resultaten über die Zeit Schwan-, 
kungen der Ausschöpfungsquote ebenso als mögliche Erklärung in Betracht gezogen 
werden sollten wie beispielsweise Unterschiede irn Fragekontext zwischen den Erhe- 
bungen. 
Abschließend ist noch auf einen klärungsbedürftigen Aspekt der vorliegenden Ergeb- 
nisse hinzuweisen. Dieser betrifft den Umstand, daß die intern mit den ALLBUS-Zeit- 
reihen ermittelten Effekte der Veränderung der Ausschöpfungsquote nicht parallel ver- 
laufen zu den Ergebnissen des Vergleichs mit dem Mikrozensus. Zu erwarten wäre 
(vgl. Schaubild 17). daß bei Merkmalen, bei denen die Veränderung der Ausschöpfung 
einen Effekt auf die ALLBUS-Zeitreihe hat, auch systematische Unterschiede zum Mi- 
krozensus bestehen, weil selbst die besser ausgeschöpften ALLBUS-Erhebungen noch 
eine Nonresponse-Quote von ungefähr 30 Prozent aufweisen (Feld 1). Umgekehrt sollte 
bei Merkmalen, bei denen die Veränderung der Ausschöpfung keine Auswirkungen auf 
die Zeitreihe hat, auch keine große Differenz zum Mikrozensus auftreten (Feld 4). Un- 
erwartet sind dagegen sowohl die Fälle, in denen ALLBUS-intern die Ausschöpfung ei- 
nen Effekt hat, aber kein Unterschied zum Mikrozensus besteht (Feld 3) als auch die- 
jenigen, bei denen die ALLBUS-Zeitreihe von der Veränderung der Ausschöpfung un- 
beeinflußt erscheint, gleichwohl aber große Differenzen zum Mikrozensus festgestellt 
werden (Feld 2). Zwei Erklärungen für diese Ergebnisse sind möglich. Zum einen wäre 
nochmals zu diskutieren, ob die festgestellten Differenzen zwischen ALLBUS und Mi- 
kmzensus tatsächlich einen Monrespmse-Bias darstellen oder ob nicht auch Unver- 
gleichbarkei ten z. B. in den Abhgetechniken d S tichpmbenverfahren (mit)ver- 
m w d i c h  E.r die Unterschiede sind. Zum anderen wke denkbar, daß einzelne 
Merkmale unterschiedliche Reagibilitäten aufweisen, je nachdem in welchem Bereich 
der Awschöpfungsskala man sich bewegt. Dies würde Meuten, daß in untenschiedli- 
chen Ausschöpfungsbereichen unterschiedliche Personengmppen ausfallen. h Hinblick 
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stizitätsannahme verletzt usw. Diese Einwände sind sicherlich ernst zu nehmen, doch 
ist ihre Bedeutung für den vorliegenden Analysezweck auch nicht überzubewerten: Ziel 
ist nicht die statistisch exakte Modellierung der Trends und des Einflußes, den die Ver- 
änderung der Ausschöpfungsquote dabei spielt, vielmehr soll der Einsatz der Regressi- 
onsrechnung lediglich dazu dienen, bereits visuell erkennbare Anhaltspunkte für Effek- 
te der Ausschöpfungsquote nochmals rechnerisch zu belegen. 
5) Die Ergebnisse des Mikrozensus wurden den Aufsätzen von Hartrnann 1990 und 
Hartmandschimpl-Neimm 1992 entnommen. Bei den berichteten Verteilungen wur- 
den ausländische Personen und Befragte in Anstalten nicht berücksichtigt, so daß sich 
die Ergebnisse von Mikrozensus und ALLBUS auf die gleiche Grundgesamtheit bezie- 
hen. 
6) Auch in den Jahren 1991 und 1992 beziehen sich die Anteilswerte nur auf die deut- 
sche Bevölkerung in Westdeutschland (incl. West-Berlin). 
7) Da bei einer Fallzahl von lediglich N=8 die Resultate der Regressionsanalyse unter 
Umständen stark von den Werten eines einzelnen Erhebungsjahres abhängen, wurde für 
jedes Merkmal die Stabilität der Ergebnisse geprüft, indem acht multiple Regressionen 
unter Ausschluß jeweils eines Erhebungsjahres durchgeführt wurden. Hinweise auf eine 
gravierende Veränderung der Ergebnisse im Vergleich zur Berechnung auf der Grund- 
lage der gesamten Zeitreihe ergaben sich lediglich bei dem Anteil der 70jährigen und 
älteren. 
8) Auch die Veränderung der Frageformulierung,im Jahre 1986 hat keine erkennbaren 
Auswirkungen. Bis 1984 lautete die Frage: "Welchen allgemeinbildenden Schulab- 
schluß haben Sie? Einen Volks- oder Hauptschulabschluß, Mittlere Reife oder Real- 
schulabschluß, die Fachhochschulreife, das Abitur oder keinen dieser Abschlüsse?" Ab 
1986 wurde gefragt: "Welchen allgemeinbildenden SchulabscM haben Sie?" Als 
Antwortaltemativen wurden auf einer Liste vorgegeben: bin noch Schüler; Schule been- 
det ohne Abschluß; Volks-JHauptschulabschluß; Mittlere Reife, Realschulabschluß 
(Fachschulreife); Fachhochschulreife (Abschluß einer Fachoberschule etc.); Abitur 
(Hochschulreife); anderen Schulabschluß, und zwar.. . . In der Graphik aufgeführt ist der 
Anteil der Volks- und Hauptschulabsolventen, inklusive der Personen, die 'keinen die- 
ser Abschlüsse" angeben (bis 1984) bzw. die berichten, daB sie die Schule ohne A b  
schluß beendet hätten (ab 1986). Schüler und Personen mit anderem Schulabschluß 
wurden ab 1986 bei der Prozentuierung nicht berücksichtigt. Nicht auszuschließen ist 
allerdings, daß die Umkehnmg des Trends zwischen 1991 und 1992 auch damit zu- 
sammenhängt, da6 1992 die Antwortaltemativen für Schulabschlüsse, die in der ehe- 
maligen DDR erworben wurden, zusätzlich auf der Antwortliste aufgeführt wurden. 
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9) Dies sollte jedoch nicht dahingehend rnißverstanden werden, daß sie tatsächlich zu- 
fällig sind. Nicht signifkante Veränderungen & a n  zuf'ällig sein, mi8ssen es aber 
nicht. Wenn es sinnvolle inhaltliche Gründe fiir ihp Auftreten gibt - im vorliegenden 
Fall RegelrnUigkeiten mit der Entwicklung der Ausschöpfungsquote -, spricht auch 
stichprobentheoretisch nichts gegen ihre Interpretation. 
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Schaubild 1: Ausschöpfung, Nichterreichte und Nichtkooperative im 
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Schaubild 2: Ausschöpfung und Anteil der Männer zwischen 1980 und 1992 
(in Prozent) 
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Schaubild 3: Ausschöpfung und Anteil der 25 bis 44jähngen zwischen 1980 
und 1992 (in Prozent) 
unabh. Variablen 
Jahr 
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Schaubild 4: Ausschöpfung und Anteil der 7Ojähngen und älteren zwischen 
1980 und 1992 (in Prozent) 
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Schaubild 5: Ausschöpfung und Anteil der Personen, die sich der Unter- bzw. 
Arbeiterschicht zuordnen, zwischen 1980 und 1992 (in Prozent) 
unabh. Variablen 
Jahr 
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Schaubild 6: Ausschöpfung und Anteil der Personen mit höchstens 
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Schaubild 7: Ausschöpfung und Anteil der Erwerbstätigen, die als Arbeiter 
beschäftigt sind, zwischen 1980 und 1992 (in Prozent) 
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Schaubild 8: Ausschöpfung und Anteil der Erwerbstätigen, die der ISCO- 
Berufshauptpppe 7 (Gütererzeugende und verwandte 
Berufstätigkeiten, Bedienung von Transportmitteln und 
Handlangertätigkeiten) zugeordnet werden, zwischen 1980 und 
1992 (in Prozent) 
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Schaubild 9: Ausschöpfung und Anteil der Erwerbstätigen, die in den letzten 
10 Jahren mindestens einmal arbeitslos gewesen sind, zwischen 
1980 und 1992 (in Prozent) 
unabh. Variablen 
Jahr 
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Schaubild 10: Ausschöpfung und Anteil der Einpersonenhaushalte zwischen 
1980 und 1992 (in Prozent) 
unabh. Variablen 
Jahr 
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Schaubild 11: Ausschöpfung und Anteil der Verheirateten zwischen 1980 und 
1992 (in Prozent) 
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Schaubild 13: Ausschöpfung und Anteil der Personen, die in Großstädten mit 
mehr als 500.000 Einwohnern leben, zwischen 1980 und 1992 
(in Prozent) 
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Schaubild 14: Ausschöpfung und Anteil der Personen, die M eigenen Haus 
bzw. der eigenen Eigentumswohnung leben, zwischen 1980 und 
1992 (in Prozent) 
unabh. Variablen 
Jahr 
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Schaubild 15: Ausschöpfung und Anteil der Personen, die der evangelischen 
Konfession angehören, zwischen 1980 und 1992 (in Prozent) 
unabh. Variablen 
Jahr 
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Schaubild 16: Ausschöpfung und Anteil der Befragten, deren Antwortbereit- 
schaft von den Interviewern als gut bezeichnet wurde, zwischen 
1980 und 1992 (in Prozent) 
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Schaubild 17: Vergleich der Ergebnisse der 'internen' und 'externen' 
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